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Von Matthias Bösch*, Hamburg

eit einigen Jahren gewinnt das

Thema in der internationalen po-

litischen Diskussion an Bedeu-

tung. So verabschiedete die EU 2003

den Flegt-Aktionsplan (Forest Law En-

forcement, Governance and Trade) mit

einer Reihe von Maßnahmen zur Be-

kämpfung von gesetzeswidrigem Holz-

einschlag. Seit 2013 ist die EU-Holz-

handelsverordnung in Kraft, die den

Handel mit Holz aus illegalem Ein-

schlag in der EU unterbinden soll. Ähn-

liche Rechtsvorschriften gelten seit eini-

gen Jahren auch in den USA und in

Australien.

Verlässliche Informationen über das

aktuelle Ausmaß von illegalem Holz-

einschlag und -handel gibt es nur weni-

ge. Neuere verfügbare Zahlen deuten je-

doch darauf hin, dass das Problem ins-

besondere in vielen Entwicklungslän-

dern nach wie vor weit verbreitet ist

(siehe Abbildung). Es wird geschätzt,

dass der illegale Einschlag 7 bis 30 %

des gesamten weltweiten Holzein-

schlags ausmacht und dass der Anteil

von illegalem Holz am globalen Holz-

handel seit der Jahrtausendwende unge-

fähr gleichgeblieben ist (Dieter et al.

2012; Nellemann und Interpol 2012;

Hoare 2015).

S

Illegaler Holzeinschlag ist ein globales Problem, das zu Preis-

verzerrungen auf den Holzmärkten führen und erhebliche

volkswirtschaftliche Schäden verursachen kann. Zudem wird

illegaler Holzeinschlag mit Walddegradierung, Entwaldung

und einem Rückgang der Artenvielfalt in Verbindung gebracht.

Obwohl die wissenschaftliche Literatur zu diesem Thema gene-

rell sehr umfangreich ist, gibt es bisher wenig systematische

Forschung zu den Ursachen und begünstigenden Umständen

von illegalen Aktivitäten im Forstsektor. Eine am Thünen-Insti-

tut durchgeführte länderübergreifende ökonometrische Studie

ermöglicht nun die Identifizierung von Faktoren, die mit illega-

lem Holzeinschlag in Zusammenhang stehen.

Faktoren, die illegalen Holzeinschlag begünstigen
Ergebnisse einer länderübergreifenden ökonometrischen Untersuchung am Thünen-Institut in Hamburg

Angesichts der weitreichenden öko-

nomischen, ökologischen und sozialen

Folgen gibt es bislang erstaunlich wenig

systematische Forschung zu den Ursa-

chen und begünstigenden Faktoren von

illegalen Aktivitäten im Forstsektor. Die

meisten in der wissenschaftlichen Lite-

ratur verfügbaren Informationen hierzu

basieren auf Fallberichten oder Stake-

holder-Befragungen aus einzelnen Län-

dern oder scheinen gar spekulativ zu

sein. Bislang gibt es kaum vertiefende

ökonometrische Untersuchungen zu

diesem Thema.

Daten und Methodik

Der hier vorgestellten Studie liegt ein

logistisches Regressionsmodell zugrun-

de. Dieses Modell kann Aussagen über

die Beziehung zwischen möglichen in-

stitutionellen, ökonomischen, demo-

graphischen und geographischen Erklä-

rungsvariablen sowie dem Ausmaß an

illegalem Holzeinschlag in 163 Ländern

treffen. Die potenziellen Erklärungsva-

riablen wurden zuvor mittels einer um-

fassenden Literaturrecherche identifi-

ziert. Für die weltweite Untersuchung

war es von entscheidender Bedeutung,

einen möglichst umfangreichen und in

sich konsistenten Datensatz zu verwen-

den. Die länderspezifischen Anteile an

illegalem Holzeinschlag wurden einer

globalen Studie von Seneca Creek As-

sociates entnommen und stammen aus

dem Jahr 2004 (detailliert aufgeführt bei

Li et al. 2008). Bis heute sind dies die

einzigen diesbezüglichen Informatio-

nen, die für praktisch alle Länder der

Welt und für ein gemeinsames Basisjahr

verfügbar sind. Die übrigen Daten wur-

den öffentlich zugänglichen Datenban-

ken (z. B. FAO, Weltbank) und der Lite-

ratur entnommen. Das detaillierte me-

thodische Vorgehen kann bei Bösch

(2021) nachgelesen werden.

Ergebnisse

In der Tabelle sind die wesentlichen

Resultate der Untersuchung dargestellt.

Ein nach oben gerichteter Pfeil bedeutet

dabei, dass eine Erhöhung der jeweili-

gen erklärenden Variable auch zu einer

Erhöhung des illegalen Holzeinschlages

führt. Ein nach unten gerichteter Pfeil

weist darauf hin, dass eine Erhöhung

der erklärenden Variable eine Abnahme

des illegalen Holzeinschlags mit sich

bringt. Ein Strich bedeutet, dass die er-

klärende Variable keinen statistisch sig-

nifikanten Einfluss auf das Ausmaß an

illegalem Holzeinschlag hat.

Einige Aspekte der institutionellen

Verfasstheit eines Landes sind von gro-

ßer Wichtigkeit für das Auftreten von il-

legalem Holzeinschlag. So sind mehr

Mitspracherecht der Bevölkerung und

eine stärkere Rechenschaftspflicht der

Regierung eines Landes signifikant mit

einem niedrigeren Ausmaß an illegalen

Holzerntemaßnahmen verbunden.

Auch ein ausgeprägterer Rechtsstaat so-

wie ein höheres Maß an Korruptionsbe-

kämpfung in einem Land führen zu ei-

nem niedrigeren Umfang an illegalen

Aktivitäten im Forstsektor. Andere in-

stitutionelle Faktoren wie beispielswei-

se der Grad an politischer Stabilität und

das Vorhandensein von Konflikten ha-

ben hingegen keinen signifikanten Ein-

fluss. Dieses Ergebnis untermauert so-

mit indirekt jüngste Hinweise darauf,

dass die Auswirkungen von Konflikten

und Kriegen auf die Waldfläche eines

Landes viel vielschichtiger und komple-

xer sein können als gemeinhin ange-

nommen (z. B. Landholm et al. 2019).

Die ökonometrische Analyse zeigt

außerdem, dass der Stand und die Ge-

schwindigkeit der wirtschaftlichen Ent-

wicklung eines Landes von großer Be-

deutung sind. So ist illegaler Holzein-

schlag in reicheren Ländern (gemessen

als Bruttoinlandsprodukt pro Kopf) sig-

nifikant weniger häufig. Dieses Ergeb-

nis bestätigt somit die Vermutung, dass

Armut eine Haupttriebkraft für die ge-

setzeswidrige Entnahme von Holz aus

Wäldern ist. Die Untersuchung zeigt

auch, dass Länder mit hohen Wirt-

schaftswachstumsraten – häufig etwa in

aufstrebenden Schwellenländern zu fin-

den – signifikant stärker von illegalem

Holzeinschlag betroffen sind. Erklärbar

ist dies dadurch, dass bei einer wach-

senden nationalen Wirtschaft typischer-

weise auch die inländische Nachfrage

nach Holz und Produkten auf Basis von

Holz zunimmt und somit tendenziell

auch mehr Holz illegal eingeschlagen

wird. Nicht bestätigt werden konnte so-

mit ein in der Literatur erwähnter mög-

licher gegenläufiger Zusammenhang,

demzufolge bei einem Wachstum der

Wirtschaft häufig auch attraktive Be-

schäftigungsmöglichkeiten in städti-

schen Industrie- und Dienstleistungs-

sektoren entstehen und so viele Men-

schen nicht mehr auf die möglicherwei-

se illegale Arbeit im Forstsektor ange-

wiesen sind.

Auch die geographische Lage eines

Landes ist wichtig. Die Untersuchung

zeigt, dass Länder in tropischen Klima-

zonen im Durchschnitt signifikant stär-

ker von illegalem Holzeinschlag betrof-

fen sind als andere. Dies liegt wohl auch

daran, dass für Tropenholz aufgrund

der hohen Dauerhaftigkeit sowie den

von vielen als ansprechend empfunde-

nen Farben und Maserungen ver-

gleichsweise hohe Preise gezahlt wer-

den. Entgegen den Vermutungen in der

Literatur haben demographische Fakto-

ren (d. h. Bevölkerungsdichte und

-wachstum) und auch die Größe der

Waldfläche eines Landes keinen signifi-

kanten Einfluss auf das Vorhandensein

von illegalem Holzeinschlag. Dies gilt

auch für das Ausmaß, in dem ein Land

in den globalen Holzhandel integriert

ist. Dieses Ergebnis stützt somit indirekt

jüngste Erkenntnisse darüber, dass der

Großteil des illegal eingeschlagenen

Holzes auf inländischen Märkten ver-

braucht wird und nicht in den interna-

tionalen Handel gelangt (z. B. Klein-

schmit et al. 2016).

Diskussion und Ausblick

Es liegt in der Natur der Sache, dass

illegale Holzerntemaßnahmen schwer

nachzuweisen sind. In diesem Zusam-

menhang weist die Untersuchung auf

Rahmenbedingungen hin, die die Exis-

tenz von illegalen Aktivitäten im Forst-

sektor eines Landes wahrscheinlicher

erscheinen lassen als in einem anderen

Land. Die Ergebnisse dieser Studie sind

aber auch für bestehende Politiken zur

Bekämpfung von illegalem Holzein-

schlag von Interesse. So könnten die

identifizierten Faktoren beispielsweise

für die Risikobewertung eines Her-

kunftslandes im Rahmen der Sorgfalts-

pflicht der EU-Holzhandelsverordnung

herangezogen werden.

Für künftige Untersuchungen scheint

es offensichtlich, dass aktuellere Zahlen

über illegalen Holzeinschlag und den

Handel mit illegalem Holz unabdingbar

sind. Insbesondere Zeitreihendaten

würden es ermöglichen, die Robustheit

der hier vorgestellten Ergebnisse zu

überprüfen und detailliertere Untersu-

chungen für verschiedene Regionen der

Welt durchzuführen. Auf diese Weise

ließe sich auch genauer feststellen, ob

es regionale Unterschiede bei den hier

vorgestellten Erklärungsmustern gibt.
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Ergebnisse der ökonometrischen Untersuchung

Erklärende Variablen Einfluss einer Erhöhung der jeweiligen
 erklärenden Variable auf das Ausmaß
 an illegalem Holzeinschlag

Mitspracherecht und Rechenschaftspflicht (Index)  �
Politische Stabilität und Gewaltfreiheit (Index)   –
Wirksamkeit des Regierungshandelns (Index)   –
Qualität der staatlichen Regulierung (Index)   –
Rechtsstaatlichkeit (Index)  �

Korruptionsbekämpfung (Index)  �

Bruttoinlandsprodukt pro Kopf (in int. Dollar) �

Wachstumsrate der Wirtschaft (in %)  �

Nutzholzexporte (in % des Weltexportvolumens)   –
Bevölkerungswachstum (in %)   –
Bevölkerungsdichte (in Einwohner/km²)   –
Tropische Klimaklassifikation (in % der Landesfläche) �

Waldfläche (in ha)   –

Wo könnten ökologisch wertvolle oder

seltene Baumarten wie Eichen oder Ei-

ben wachsen? Wo gibt es möglicher-

weise viele Heidelbeeren – und damit

gute Auerhuhn-Lebensräume? Die

Eidg. Forschungsanstalt für Wald,

Schnee und Landschaft (WSL) hat

hochaufgelöste Online-Karten entwi-

ckelt, die solche Fragen für 56 Gehölz-

arten des Schweizer Waldes flächen-

deckend beantworten können.

Hochaufgelöste Online-Karten beruhen auf Daten des von der WSL durchgeführten Landesforstinventars – vielfältige Anwendungsmöglichkeiten

Karte zeigt mögliche Vorkommen von Gehölzarten in der Schweiz

Die Karten beruhen auf Daten des von

der WSL durchgeführten Landesfors-

tinventars (LFI). Auf den 6 500 LFI-

Stichprobenflächen werden sämtliche

Bäume und Sträucher erfasst. Allein mit

den LFI-Stichprobenflächen können je-

doch keine Aussagen über deren Vor-

kommen für die ganze Schweizer Wald-

fläche gemacht werden. Um hochzu-

rechnen, was dazwischen wächst, ver-

knüpften die Forscher die LFI-Daten

mit schweizweiten Karten zum Klima,

zur Bodenbeschaffenheit und der Topo-

graphie mit einem statistischen Rechen-

modell.

Dieses errechnet für jede Gehölzart

die für sie geeigneten Waldstandorte

und zeigt die Wahrscheinlichkeit des

Vorkommens in einer Karte mit einer

Auflösung von 25 × 25 m an. Die For-

scher haben das Modell ausgiebig getes-

tet, also mit Beobachtungen verglichen.

Bei insgesamt 56 der 150 vom LFI er-

fassten Arten war die Vorhersage quali-

tativ gut genug, um Karten zu erstellen.

Diese sind nun auf einem frei zugängli-

chen Web-Gis-Portal abrufbar. Um

Missverständnissen vorzubeugen, er-

klärt der Projektleiter Andri Baltens-

weiler: „Die Karte zeigt das potenzielle,

nicht das tatsächliche Vorkommen von

Arten an.“

Die Karten seien bereits in Forschung

und Naturschutz zum Einsatz gekom-

men. Beispielsweise habe ein For-

schungsteam der ETH Zürich sie für ei-

ne Studie zur Frage angewendet, wo es

geeignete Nistplätze für die Kiefern-

mauerbiene (Osmia uncinata) gibt, die

ausschließlich in der Borke von alten

Waldkiefern lebt. Deren Verbreitung ist

somit für Schutzmaßnahmen für die Art

wichtig. Forscher der WSL verwende-

ten die Verbreitungskarte der Buche,

um mit Hilfe von Satellitendaten die

Schäden an Buchen durch die Trocken-

heit 2018 zu erfassen. Und die Verant-

wortlichen des Projekts „Ökologische

Infrastruktur Mittelland“, das die Ver-

netzung von natürlichen und naturna-

hen Flächen zum Ziel hat, konnte öko-

logisch wichtige Waldflächen identifi-

zieren. Die WSL zeigt weitere Anwen-

dungsmöglichkeiten auf. So könnte für

Allergiker die Verbreitung zum Beispiel

von Birken von Bedeutung sein; für

Forstleute die Vorkommen von Arten,

die besonders gefördert werden sollen.

Die Verbreitung von Heidelbeersträu-

chern kann auf potenzielle, schützens-

werte Lebensräume für das Auerhuhn

hinweisen. Ein WSL-Projekt hat ge-

zeigt, dass im Jura und in den Voralpen

die Vorkommen der seltenen Vögel an

die der Heidelbeere gebunden sind.

Dank der Lidar-Technologie lässt

sich zudem auch die Waldstruktur flä-

chendeckend in das Modell einbetten.

Lidar (Light Detection and Ranging)

kann mit Hilfe von Laserlicht die drei-

dimensionale Struktur des Waldes erhe-

ben. „Für jede Zelle weiß man nun, ob

der Wald hoch oder niedrig, dicht oder

locker ist“, erklärt Baltensweiler. „Das

hilft insbesondere bei der räumlichen

Voraussage für lichtliebende Bäume

oder Sträucher.“
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